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Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 

56. Sitzung vom 3. April. 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
m 1 / Uhr. ! 
Am Tiſche des Bundesrates: Scholz, Dr. 
ducius u. A. 

| Nach Mittheilung der eingegangenen, bereits 
bekannten Vorlagen wird ein Schreiben des Abg. 

Ackermann verleſen, worin derſelbe mittheilt, 

daß der König von Sachſen ihm den Charakter als 

Beh. Hofrath verliehen habe. Mit feinem Berufe 
Rechtsanwalt ſtehe dieſe Verleihung in keinerlei 

deriehung. 

. Schreiben wird an die Geſchäftsordnungs⸗ 

miſſion zur Berichterſtattung gewieſen. 

Der Präſident berichtet über die ihm 
hrend der Vertagung zugegangenen Gaben für 

Ueberſchwemmten am Rhein und konſtatirt, daß 

ker größte Theil derſelben wiederum aus Amerika 

üngegangen ſei. Im Namen des deutſchen Reichs- 
tages, im Namen Deutſchlands ſpricht der Prä⸗ 

Mdent den hochherzigen Gebern den Dank aus. 

Geifall.) 

Der Abg. Sa mm (Stralfund) iſt in das 

Haus bereits eingetreten. 

Abg. Richter (Hagen) verweiſt darauf, daß 
die Wahl des Abg. Lenzmann am 13. Januar cr. 
vom Haufe für ungültig erklärt worden ſei. Ob⸗ 
wohl ſeitdem über 80 Tage verfloſſen, ſo ſei noch 

keine Neuwahl anberaumt worden; er ſetze voraus, 

daß dem Reichskanzler von dem Beſchluſſe des Hau⸗ 

x Its ſofort Kenntniß gegeben ſei. 

D Präſident v. Levetzow erwidert, daß die 

\ Mi über die Anmnlirung der Wahl 

den Reichskanzler ſofort am 13. Januar zugegan⸗ 

gen jet. 

Eeinem ſoeben dem Präſidenten zugegange⸗ 

men Telegramm zufolge iſt der Abg. von Vollmar 

heute Morgen um 7 Uhr, von Kopenhagen kom⸗ 

u cad, trotz feiner Legitimation in Kiel verhaftet 

worden. 

In die Tagesordnung eintretend, genehmigt das 

Daus in erſter und zweiter Leſung 

* ) den Beſchluß des Bundesraths betr. die 

Aufnahme von Kunſtwollfabriken, Anlagen zur Her⸗ 

‚ Pellung von Celluloid und Degrasfabriken in das 
Vekzeichniß derlenigen gewerblichen Anlagen, welche 

dich Beſummung des § 16 der Gewerbeordnung 

ener beſonderen Genehmigung bedürfen, und 
2) die Uebereinkunft wegen gegenſeitiger Zu⸗ 
laßung der an der Grenze wohnhaften Medizinal⸗ 
buſonen zur Ausübung der Praxis zwiſchen dem 
dutſchen Reiche, Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien und den 
erlanden. N 
Darauf beginnt die erſte Leſung des Geſetz⸗ 

Intwurfs betreffend die Abänderung des Zoll⸗ 

darifeg. | ' 


L 
| 


Holzzölle. 
Bundes⸗Kommiſſar Dankelmann: Die 
' Brüerhöpung auf Holz iſt nöthig geworden durch 
le gegenwärtige Nothlage der deutſchen Waldwirth⸗ 
ſchaft. Dieſelde befindet ſich in einem rapiden Nie⸗ 
| Dergange: Die Urſachen deſſelben ſind verſchledener 
Vit; vorübergehend greift die Spekulation hier ein, 
| Damen beeinträchtigt wird unſere Waldwirthſchaft 
aber durch die Zurückdrängung des Holzes durch die 
Kohle und namentlich durch die Einfuhr ausländi⸗ 
ſchen Holzes. Seit dem Jahre 1862 hat ſich die- 
fer Import auf das 9öfache erhöht und ſeit jener 
Zeit iſt die Nothlage unſerer Waldwirthſchaft ger 
wachſen. Die Hoffnung, dieſen Import durch Dif- 
ferentialtarife der Bahnen und durch Refaktien zu⸗ 
rüctzudrängen, hat ſich nicht erfüllt; die Zölle auf 
Nußhölzer find viel zu niedrig und haben ſich als 
unwirlſam erwieſen. Hieraus ergiebt ſich die Noth- 
wendigleit der Zollerhöhung. So lange die ruſſi⸗ 
ſchen, die ſchwediſchen, die mähriſchen und die ſla⸗ 
voniſchen Schnitthölzer ſich ein Rendezvous geben in 
der Mitte von Deutſchland, ſo lange kann von einer 
gedeihlichen Entwickelung unſerer Waldwirthſchaft 
nicht die Rede fein, wenn ſie nicht gegen dieſe Ein- 
fuhr geſchützt wird. Wir beſitzen geringe Nutzholz⸗ 
quellen, und es wird abzuwarten ſein, inwieweit die 
Nutzholzeinfuhr ſich durch die Zollerhöhung verrin- 
gert. Die heutige Regelloſigkeit der Waldwirthſchaft 
muß unter allen Umſtänden beſeitigt werden. Was 
die Höhe der vorgeſchlagenen Holzjölle anbetrifft, 
ſo wird die Spezialdiskuſſion wohl noch eine nähere 
dt erung herbeiführen, die verbündeten Regierungen 
haben nach eingehenden Erwägungen die vorgeſchla⸗ 
ene Höhe für die zweckentſprechende gehalten. Bei 
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der Zollfeſtſetzung kommt ſodann die Rückwirkung 
in Betracht, welche die Zölle auf die Intereſſenten 
Jvesvorbringen werden. 
Heine, aber mächtige Partet der Holzhändler in Be⸗ 
tracht, deren Intereſſen wenig an bie deutſche Wald⸗ 
wirthſchaft geknüpft ſind. 
Schaden leiden wird, iſt nicht ohne Weiteres anzu⸗ 
nehmen; ſind doch heute bereits von ihnen Verträge 
geſchloſſen, in denen ſich die ausländiſchen Holz⸗ 
lieferanten verpflichtet haben, 
tretenden Zoll zu tragen. Die deutſche Holzinduſtrie 
aber könnte kein ſchwererer Schlag treffen, als wenn 
die deutſche Waldwirthſchaſt heute plötzlich genöthigt 
würde, beim Mangel der Rentabilität ihren Betrieb 
einzuſtellen; dann freilich würde die ausländiſche 
Waldwirthſchaft glänzende Geſchäfte wachen. 
Regierungsbezirk Danzig beſteht eine lebhaſt. Agl⸗ 
tation gegen den Zoll, die von den dortigen Holz⸗ 
händlern geſchürt wird, aber in feinem anderen Be⸗ 
zirk Deutſchlands ſteht das Kiefernholz jo niedrig im 
Preiſe, wie in jener Gegend. 
zoll ſei ein Benefizium für den waldbeſitzenden Groß⸗ 
grund beſitz. 
ergiebt, daß 32 Prozent Staatseigenthum, 19 Pro- 
zent Kommunaleigenthum, 28 Prozent Kleingrund⸗ 
beſitz und nur 21 Prozent Großgrundbeſitz an dem 


Hierbei kommt zunächſt die 


Daß dieſe einen direkten 


einen etwa in Kraft 


Im; 


Man ſagt, der Holz⸗ 


Das iſt nicht richtig. Die Statiſtik 


geſammten deutſchen Walde ſind. Greifbare Zah⸗ 
len über die Mehrbelaſtung der Holzinduſtrie durch 
den Holzzoll ſind mir angegeben; rechnet man genau 
nach, ſo ſtellen ſich die Holzprodukte in letzter Zeit 
nur um ein ganz Geringes höher. Man muß aber 
doch auch bedenken, daß bel einer rationellen Forſt⸗ 
wirthſchaft, wenn ſie uns erhalten bleibt, Jahr aus 
Jahr ein eine Million Menſchen ihren Unterhalt 
finden. Der ſozialen Bedeutung des Waldes gegen⸗ 
über iſt der geforderte Zoll ein ſehr geringer; er iſt 
allein im Stande, der immer mehr um ſich greifen 
den Entwaldung Einhalt zu thun. Die Holzzölle 
find in der That beſſer als ihr Ruf. (Heiterkeit.) 
Sie treffen nur den wohlhabenden Händler und 
kommen den Minderbegüterten zu Statten, die des 
Waldes bedürfen, deshalb bitte ich den Holzoll zu 
genehmigen, im Intereſſe des Waldes und der Nation. 
(Bravo rechts.) 


Abg. Dr. Oechelhäuſer: Die Holzzölle 
ſind äußerſt beweglich und laſſen ſich in keiner Weiſe 
firiren, die Holzeinfuhr iſt durch die verſchiedenſten 
Umſtände bedingt, bald umfangreich, bald ſpärlich; 
der Zoll würde lediglich den deutſchen Unterthan 
treffen. Das ſtatiſtiſche Materlal, welches die Re⸗ 
gierung anführt, iſt kein Argument für, ſondern ge⸗ 
gen die Holzzölle. (Sehr richtig! links.) Die Er- 
träge der deutſchen Waldwirthſchaft während der 
Gründerjahre ſind keine normalen, wie der ſpätere 
beſtändige Rückgang dieſer Erträge beweiſt. Man 
hat in den Gründerjahren viele Waldbeſtände ein- 
geſchlagen in Folge der hohen Holzpreiſe. Eine 
Nothlage der deutſchen Waldwirthſchaft iſt nicht vor⸗ 
handen; wenn man ſie aus den von der Regierung 
angegebenen Thatſachen folgern will, ſo wird ſie 
immer beſtehen bleiben. Auch zu Gunſten der 
Waldwirthſchaft wird ein höherer Zoll Nichts bei⸗ 
tragen, lediglich dem Waldbeſitzer würde er zu Gute 
kommen. Es zeigt ſich eben auch hier, daß auf die 
Dauer mit einem Syſtem nicht auszukommen iſt, 
das die geſammte Wiſſenſchaft gegen ſich hat. Man 
beruft ſich für die neue Wirthſchaftspolltik To oft 
auf Liſt, allein man könnte ebenſo gut ſagen, daß 
Dr. Martin Luther, wenn er leben geblieben wäre, 
zur Zentrumspartet gehören würde. (beiterkeit 
links.) Unſer ganzes Wirthſchaftsſyſtem ſteht nicht 
mehr im Einklange mit der modernen Bewegung 
auf wirthſchaftlichem Gebiete, die immer mehr zum 
Durchbruch kommt. Die Einfuhr ausländiſcher Höl⸗ 
zer iſt keine Konkurrenz im gewöhnlichen Sinne, ſie 
iſt nothwendig, um die verſchiedenen Spezialitäten 
vollſtändig zu haben, deren wir nothwendig bedürfen, 
unſer einheimiſches Holz würde dieſe nur dürftig er⸗ 
ſetzen können. Die Zahl derjenigen, die ihre Be⸗ 
ſchäftigung in der Waldwirthſchaft finden, ſteht in 
gar keinem Verhültniſſe zur Zahl der Intereſſenten, 
die darch die Holzzölle auf das Schwerſte geſchädigt 
werden würden. (Sehr richtig! links.) Der Han⸗ 
del würde ſchwer leiden, der bei uns die Aufgabe 
hat, das für unſere induſtriellen Bedürfniſſe fehlende 
Holz vom Auslande einzuführen; den größten Scha⸗ 
den aber würde die Holzinduſtrie haben, in Folge 
der ganz nothwendig eintretenden Vertheuerung des 
Rohmaterials. Die Erhöhung des Holzzolles zu 
Gunſten der Intereſſenten könnte leicht die bedenk⸗ 
lichſten Folgen haben; was wollen Sie geben, wenn 


nun die Blumen- und Fruchthändler, die Gemüſe⸗ 
züchter u. A. mit dergleichen Forderungen kommen, 
und wenn etwa die Eiſeninduſtriellen weitere Erhö⸗ 
hung der Eiſenzölle fordern? Gerade im Intereſſe 
der Gerechtigkelt müſſen Sie die Vorlage ablehnen. 
(Bravo links.) 

Bundeskommiſſar Oberforſtmeiſter Donner 
berichtigt einige ziffermäßige Angaben des Borred- 
ners und kommt zu dem Schluſſe, daß eine Noth⸗ 
lage für die deutſche Waldwirthſchaft thatſächlich in 
hohem Maße vorhanden ſei. 

Abg. Freiherr von Wendt (Zentrum): 
Wir befinden uns in Preußen ſeit Jahren in einer 
latenten Nothlage, die klar durch das preußiſche 
Budget bewieſen wird Man ſpricht davon, daß 
bie Wiſſenſchaft der jetzigen Wirthſchaftspolitik ent⸗ 
gegenſteht; ich glaube, die Praxis hat die freihänd⸗ 
leriſche Wiſſenſchaft widerlegt. (Widerſpruch links.) 
Die Produkte des deutſchen Waldes decken unſeren 
Bedarf vollkommen; die Einfuhr ausländiſchen 
Holzes iſt entbehrlich, das einheimiſche Holz genügt 
für alle praktiſchen Bedürfniſſe. Die Intereſſen der 
Arbeiter ſtehen mit den höheren Holzpreiſen völlig 
im Einklange; die Arbeiter wiſſen dies auch; ſie 
haben es bei den Eiſenzöllen erfahren, daß eine 
Vertheuerung des Rohmaterials ihnen nicht ſchadet, 
wenn fie nur eine Arbeitsvermehrung zur Folge hat. 
— Redner wendet ſich polemiſirend gegen eine 
wider den Holzzoll gerichtete Broſchüre des Prof. 
Dr. Lehr zu Karlsruhe. Wenn es richtig iſt, daß 
der Konſument den Holzzokl zu tragen hat, ſo kann 
unter dem Konſumenten doch nur der letzte Käufer 


fie ſelbſt zu gebrauchen. Bei der geſammten Möbel- 
branche iſt dies aber doch eine ſehr erträgliche Laſt, 
da man eine Mobiliareinrichtung doch nur einmal 
zu kaufen pflegt. Die preußiſchen Staatsbehörden 
möchte ich bitten, darauf Bedacht zu nehmen, daß 
in Weſtfalen die Forſtkultur durch eine Vermiſchung 
der Buchen- und Eichenkultur möglichſt gehoben 
werde. Die Vorlage bitte ich an eine Kom- 
miſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung zu 
überweiſen. 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag ange⸗ 
nommen. 

Zur Geſchäftsordnung fragt der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abg. Rittinghauſen den Präſidenten, 
was er bezüglich der Verhaftung des Abg. v. Voll⸗ 
mar zu thun gedenke. Der Präſident erwidert, daß 
nach beſtehenden Beſtimmungen dem Reichskanzler 
von der Verhaftung eines Abgeordneten Kenntniß 
gegeben werden muß, nach dem gewöhnlichen Gange 
der Dinge eine Mittheilung vor morgen früh nicht 
zu erwarten iſt. Er beabſichtige deshalb, bis mor- 
gen auf eine Mittheilung des Reichskanzlers zu 
warten und erſt dann eventuell eine Anfrage bei 
demſelben zu ſtellen. 

Der Präſident ſchlägt ſodann vor, die nächſte 
Sitzung morgen 12 Uhr zu halten, und auch die 
folgenden Sitzungen um dieſe Stunde anzube⸗ 
raumen. 

Abg. Richter (Hagen) bittet, die Sitzungen 
ſchon auf 11 Uhr anzuberaumen, um Alles zu er⸗ 
ledigen, was noch erledigt werden kann, und die 
Seſſion nicht bis in die Sommermonate auszu- 
dehnen, wo kein beſchlußfähiges Haus mehr zuſam⸗ 
menzuhalten iſt. 

Das Haus beſchlleßt im Sinne des Abg. Richter 
(Hagen). 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

T. O.: Kleinere Vorlagen und Fortſetzung der 
heute abgebrochenen Debatte. 

Schluß 5 Uhr. 


Ausland. 

Wien, 2. April. Von dem in Preßburg wei- 
lenden Grafen Koloman Majlath de Shelhely er⸗ 
hält die „Preßburger Zeitung“ die folgende, auf 
das an dem Judex Curiae von Ungarn, Georg 
v. Majlath, begangene fürchterliche Verbrechen Bezug 
habende Erklärung: 

„Mit dem Gefühle der tiefften Indignation 
habe ich die Verdächtigung geleſen, welche in einigen 
Journalen aus Anlaß des abſcheulichen Meuchel⸗ 
mordes, der am Judex Curiae Georg v. Majlath 
verübt wurde, gegen mich ausgeſprochen wurde 
In Folge derſelben wäre ich der moraliſche Anſtifter 
oder Mitſchuldige dieſer entſetzlichen Unthat und 
Rachſucht hätte mich dazu verleitet. a 

Meuchelmord iſt immer ein Alt der Feigheit, 
und Feigheit iſt mir noch nie vorgeworfen worden. 


verſtanden werden, der die Holzwaaren kauft, um 
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Hätte ich blutige Rache am Judex Curiae nehmen 
wollen, ſo wäre es mir ein Leichtes geweſen, ihn 
oder einen ſeiner Söhne vor die Mündung einer 
Piſtole zu zwingen. Daß ich arm bin, berechtigt 
noch keinen Menſchen, wich der Niederträchtigkeit 
eines Meuchelmordes für fähig zu halten, und eben 
meine Armuth hätte mich vor der Verdächtigung 
ſchützen ſollen, als hätte mein Rachedurſt die That 
erſonnen, die Mörder gedungen. Denn welche Summe 
müßte wohl dem gezahlt werden, der mit ſo gerin⸗ 
ger Ausſicht, ſich der ſtrafenden Gerechtigkeit zu ent⸗ 
ziehen, eine That im Intereſſe eines Dritten begehen 
würde, die in naher perſpektiviſcher Ausſicht den 
Galgen zeigt für den unmittelbaren Thäter! Pfut 
über eine ſolche Verdächtigung der Armuth. Red⸗ 
lichkeit iſt kein exkluſtves Attribut des Reichthums. 
Es giebt reiche Schurken und ehrliche 
Arme. 

Es iſt eine den thatfächlichen Verhällniſſen voll⸗ 
kommen widerſtreitende Angabe, daß ich gegen den 
Ermordeten einen Erbprozeß geführt und dieſen Pro⸗ 
zeß verloren habe. Ich bin ihm und ſeinen Kin⸗ 
dern nie im Wege gerichtlicher Klage gegenüber ge⸗ 
ſtanden, konnte alſo auch dem jüngeren Zweige der 
Familie gegenüber nicht ſachfällig werden. 2 109! 

Ob der Judex Curise gegen mich ein Un⸗ 
recht begangen oder nicht, gehört nicht vor das Fo⸗ 
rum der Publizität. Thatſache iſt, daß wir Beide 
gerade in der jüngſten Zeit zu einander in perſön⸗ 
lich freundſchaftlicher Beziehung ſtanden und daß ich 
hier den Beſuch feines Sohnes Georg und Briefe 
von demſelben empfing. . 
Geheimniſſe giebt es in unſerer Familie nicht. 
Denn das tragiſche Ende meines Vaters und meiner 
Schweſter iſt ſammt der Urſache deſſelben kein Ge- 
heimniß. Der Schlüſſel zu demſelben liegt darin, 
daß ich von der Familie, deren Vermögen nach Mil⸗ 
lionen zu rechnen war, nicht 5000 Gulden erbitten 
konnte, fie Beide zu retten. 3 Faun, 

Da übrigens dieſe Verhältniſſe bereits zu ſo 
vielen böſen Gerüchten Anlaß gegeben haben, werde 
ich demnächſt die Angelegenheit in einer kurzen Brö⸗⸗ 
ſchüre zur Kenntniß der Welt bringen. 

Preßburg, am 31. März 1883. u“ 

Koloman Joſef Graf Majlath von Shekhely. >= 

— Ueber den Aufenthalt des Spanga, des 
muthmaßlichen Mörders des Judex Curiae Maj⸗ 
lath, iſt noch nichts Sicheres ermittelt worden; es 
ſteht nur feſt, daß ſich Spanga bis Freitag Abend, 
in Peſt aufgehalten und dort ohne Scheu die Kaffee ⸗ 
häuſer beſucht hat; es ereignete ſich dabei der dra⸗ 
ſtiſche Zufall, daß der Stadthauptmann Zſarnay mit 
ihm zwei Stunden zuſammenſaß, ohne ihn zu ver⸗ 
haften. Zſarnay machte nämlich am Donnerſtag, 
dem Tage nach dem Morde, die Runde durch ſümmt⸗ 
liche Nachtlokale der Hauptſtadt, um nach verdäch⸗ 
tigen Perſonen zu fahnden. Hierbei kam er auch in 
das Kafee Ferenczy, wo ihm ein junger Mann auf⸗ 
fiel, der anſcheinend mit größter Seelenruhe ſein 
Glas Slivovitz trank. Zſarnay ſetzte ſich dem Ver⸗ 
dächtigen gegenüber, um ihn zu beobachten. In⸗ 
zwiſchen ſchickte er nach den Photographien des 
Spanga, um die Identität des Indwiduums feſt⸗ 
zuſtellen. Ehe dies aber gelang, verließ der Letz⸗ 
tere, zu dem ſich noch ein Zweiter geſellt hatte, mit 
dieſem unbehelligt das Lokal. Offenbar iſt er fortan 
vorſichtiger geweſen, denn ſeither hat man ihn noch 
nicht wiedergeſehen. WN Huf 

Peſt, 2. April. Im Cziker Komitate in Ste⸗ 
benbürgen ſind die Gewäſſer im Wachſen begriffen, 
ausgetretene Eismaſſen des Maros⸗Fluſſes verhindern 
den Verkehr auf der Landſtraße bei Szasz⸗Regen. 
Im Szatmater Komitate hat das Waſſer des Sza⸗ 
mos-Fluſſes die Straßen und Brücken beſchädigt. 

Peſt, 2. April. Wie verlautet, wird der 
Reiche -Finanzminiſter von Kallay im Laufe dieſes 
Monats eine Inſpektionsreiſe nach der Herzegowina 
unternehmen. f 40 


2 Propingielles dumu 


Stettin, 4. April. In Gegenwart eines zahl- 
reichen Publikums fand geſtern Abend auf der beim 
Vulkan liegenden chineſiſchen Panzerfregatte „Ting 
Auen“ die probeweiſe elektriſche Beleuchtung der in⸗ 
neren Schifferäume ftatt, Es arbeiten, wie die 
„Oſtſ⸗3.“ mittheilt, zwei Dynamo Maſchinen aug 
der Schuckert'ſchen Fabrik zu Nürnberg, von denen 
jede 120 Eviſon'ſche Lampen — 20 von einer 16 
Kerzen und 100 von 8 Kerzen Lichtſtärke — ſpeiſt. 
In jedem der beiden Schiffsſäle brennen 7 Lampen 
von je 16 Kerzen Lichtſtärke, nämlich ein Kronleuch⸗ 


N 


ter mit 3 Lampen und außerdem 4 Seitenlampen. 
Alle wichtigeren Schiffsräume werden durch die elek- 
triſche Beleuchtung erhellt und zwar ſpeiſt jede Ma⸗ 
ſchine einen Theil der in den einzelnen Räumen an⸗ 
gebrachten Lampen. Für gewöhnlich ſoll nur die 
von einer Maſchine geſpeiſte Hälfte der Lampen 
brennen; die zweite Maſchine dient ſomit gewiſſer⸗ 
maßen zur Reſerve. Das Licht der Lampen iſt ein 
durchaus ruhiges und das Auge in keiner Weiſe be- 
läſtigendes. Die Geſammteinrichtung der Beleuch- 
tung koſtet ca. 30,000 M. 

— Auf den Staats-Eiſenbahnen 
werden mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs zur Förderung milder Zwecke 
in nachbezeichneten Fällen Fahrpreisermäßi⸗ 
gungen gewährt: 

1) zur Erleichterung des Gebrauchs heilkräfti⸗ 
ger Bäder ſeitens mittelloſer Perſonen zur 
Reiſe nach den Kurorten ſowie zur Rückreiſe, wenn 
den betreffenden Perſonen von den Vorſtänden der 
Kuranſtalten der Gebrauch der Bäder oder ſonſtigen 
Kureinrichtungen unentgeltlich oder zu ermäßigten 
Prelſen bewilligt if, und wenn die Mittelloſigkeit 
durch ein Zeugniß der Ortsbehörde nachgewieſen 
wird. Hierunter fällt auch die Beförderung ſkrophu⸗ 
löſer Kinder bedürftiger Eltern nach und von be⸗ 
ſtimmten Kuranſtalten in verſchiedenen Landestheilen, 
ſowie die Beförderung von Kindern der unbemittel- 
teren Volksklaſſen zu den an mehreren Orten einge- 
richteten Ferienkolonienz 

2) zur Unterſtützung der öffentlichen 
Krankenpflege, bei Relſen der Vorſtands⸗ 
mitglieder der Krankenpflegevereine zu Reviſions⸗ 
zwecken und zu Konferenzen oder der Krankenpfleger 
und Krankenpflegerinnen zur Ausübung ihres Berufs 
und zur Kräftigung ihrer Geſundheit; 

3) für die Zöglinge der Provinzial- und an- 
deren öffentlichen Blinden Anſtalten bei 
Reiſen zum Beſuch ihrer Angehörigen in den Fe⸗ 
rienzeiten, ſowie für die zur Begleitung der Zög⸗ 
linge erforderlichen Führer; 

4) für mittelloſe ta u b ſtumme Perſonen 
zum Beſuch des für ſie eingerichteten Gottesdienſtes 
an den Taubſtummen⸗Anſtalten. 

In allen dieſen Fällen wird bei der Be- 
nutzung der dritten Wagenklaſſe nur der erheblich 
niedrigere Fahrpreis von 1½¼ Pf. für die Perſon 
und das Kilometer, etwa ein Drittel des tarifmäßi⸗ 
gen Preiſes der dritten Wagenklaſſe, erhoben. Bei 
Reiſen im Intereſſe der öffentlichen Krankenpflege iſt 
außerdem geſtattet, die zweite Wagenklaſſe gegen 
Löſung eines Fahrbillets für die dritte Klaffe zu be- 
nutzen. 

— Von der freien konſervativen Vereinigung 
zu Greifswald wurde dem Fürſten Reichs⸗ 
kanzler folgendes Glückwunſch⸗Telegramm zu ſeinem 
Geburtstage überſandt: 

„An den Fürſten Bismarck, Durchlaucht, 

Berlin. 

„Die freie konſervative Vereinigung des Wahl⸗ 
kreiſes Greifswald⸗Grimmen naht Euer Durchlaucht 
mit ehrerbietigem Glückwunſch und in der feſten 

Hoffnung, daß Sie noch lange dem deutſchen Va⸗ 
„terlande werden erhalten werden. Greifswald, den 
„1. April 1883. Der Vorſtand. Graf Keffen⸗ 
„brinck. Profeſſor Dr. Kießling. Geh. Reg.⸗Rath 
„Häniſch. Gutspächter Becker. Brandmeiſter Köth⸗ 
„ner. Senator a. D. Th. Labahn. Lotterle⸗Ein⸗ 

„nehmer Mengdehl. Kreis⸗Sekretär Willen.“ 
15 — Ein entſetzlicher Unglücksfall, der ſo recht 
wieder geeignet iſt, eine Mahnung zur Vorſicht zu 
geben, wird der „Lampe“ aus Gülzow unterm 1. 
April berichtet. Die Frau eines dort wohnhaften 
Poſtillons, der in ſeinem Berufe abweſend war, fand 
ſich genöthigt, auszugehen; ſie legte ihre beiden 
Kinderchen, ein Mädchen von vier und einen Kna⸗ 
ben von zwei Jahren, in ein Bett, verſchloß die 
Stubenthüre und ging dann ſorglos ihrer Wege, 
jedenfalls in dem Bewußtſein, ihrer Pflicht genügt 
zu haben. Doch in allzu ſchrecklicher Weiſe ſollte 
fie, eines anderen belehrt werden. Denn welcher An- 
blick bietet ſich ihr, als fie zurückkehrt! Herzzerreißen 
des Geſchrei tönt ihr entgegen, von entſetzlichen 
Brandwunden bedeckt, winden ſich die Kinder, die 
ſie geſund und munter verlaſſen hat, unter den 
furchtbarſten Qualen. Eines der Kinder war, nach- 
dem die Mutter ſich entfernt, aus dem Bette ge⸗ 
fliegen, hatte die auf dem Tiſche ſtehende Zündholz⸗ 
ſchachtel ergriffen, mit den Zünd hölzern geſpielt und 
dabei das Bett, in dem das andere Kind noch lag, 

in Brand geſteckt. Das ältere Kind hat der Tod 
bereits von ſeinen Qualen befreit, von dem anderen 
iſt ſtündlich daſſelbe zu erwarten. 

— Ein intereſſantes, gewiß ſeltenes Familien ⸗ 
feſt begeht am Sonntag ein hieſiger Handwerks- 
meiſter. Derſelbe läßt an genanntem Tage nämlich 
in der Jakobilirche 4 ſeiner Kinder mit einem Male 
taufen. Das älteſte bisher ungetaufte Kind iſt 4 


5 Jahre, das jüngſte / Jahre alt. 


— Aus der den erſten Wagner⸗Zyklus geſtern 
beſchlleßenden Aufführung des „Fliegenden Hollän⸗ 
ders“ ſind mit Anerkennung nur Herr Sette⸗ 


korn in der Titelrolle und Fräul. Lichtenegg 


als Senta zu nennen. Die Letztgenannte ſcheint ſich 
von ihrem ſie nun ſchon lange plagenden Katarrh 
noch immer nicht erholt zu haben. Ihre Stimme 
verrieth deutliche Spuren eines ſolchen. Selbſt Herr 
Scttekorn, der ſtets vortreffliche Künſtler, mußte ſei⸗ 
nen Holländer unter einer kleinen Indispoſition lei⸗ 
den laſſen. Im Uebrigen gehörte die Aufführung 
nicht zu den beſten. Warum Herr Kapellmeiſter 
Götze den angelündigten Trauermarſch aus der 
Götterdämmerung nicht ſpielen ließ, iſt uns un- 
klar geblieben. Mag es nicht zart von einem Theile 
des Publikums geweſen ſein, daß es ſchon vorher 
aufbrach, ſo war dies unſerer Anſicht nach nur ein 
Verſehen deſſelben, das der Aufklärung bedurfte, 
aber in Rücksicht auf die große Zahl der vergebens 


wartenden, ſogar die Muſik durch Rufe fordernden 
Zuhörer den Herrn Kapellmeiſter noch lange nicht 
berechtigte, den auf das Programm geſetzten Marſch 
ohne eine Silbe der Entſchuldigung gar nicht zu 
ſplelen. Im Theater iſt das zahlende Publikum 
Herr und hat zu fordern, nicht zu bitten. Dieſen 
Standpunkt zu vertreten, iſt unſere Sache. Wir 
bitten, daß man für die Zukunft ſolchen Vor⸗ 
kommniſſen in irgend einer Weiſe vorbeugt. 

— Um dem Publikum eine in dieſer Saiſon 
noch nicht gegebene, wirklich reizvolle Oper zu ſei⸗ 
nem Beneſiz zu bieten, hat ſich unſer verehrter Te⸗ 
noriſt, Herr Bußmann, zu dem großen Opfer 
entſchloſſen, für ſeinen am Freitag ſtattfindenden 
Ehrenabend das theure Aufführungsrecht von Bizet's 
„Carmen“ zu erwerben. Wir find darüber un- 
terrichtet, daß dieſe Acquiſition Herrn Bußmann er⸗ 
hebliche Koſten verurſacht und bedarf es ſchon eines 
gut beſuchten Hauſes, um dieſelben zu decken. Wir 
hoffen bei dieſer Lieblingsoper das Gegentheil auch 
nicht befürchten zu brauchen, wollen indeſſen doch 
nicht verfehlen, den Wunſch auszuſprechen, daß im 
Intereſſe des um unſere Oper wohlverdienten, be⸗ 
liebten Sängers das Theater am Freitag ausver⸗ 
kauft ſein möge. 

— Die von uns ſchon angekündigten Reu⸗ 
ter-Vorleſungen des Herrn Lorenz nch⸗ 
men bereits morgen ihren Anfang. Herr Lorenz 
hat in Berlin, Roſtock und Neuſtrelitz mit großem 
Beifall rezitirt und ſtehen ihm darüber die ehren⸗ 
vollſten Zeugniſſe zur Seite. Die Vorleſungen fin ⸗ 
den im großen Börſenſaale ſtatt. 

— Seit dem 1. d. M. hat ſich die Wittwe 
Emilie Schulz aus ihrer Kirchenſtraße 3 belege⸗ 
nen Wohnung entfernt und iſt nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt; dieſelbe war dem Trunke ergeben und hat 
geäußert, fie wolle ſich das Leben nehmen. An⸗ 
ſcheinend hat ſie dieſe ihre Abſicht ausgeführt. 
Nöthigt Jemand einen Anderen durch 


Drohung dazu, daß dieſer ſich zu Gunſten des Er⸗ 


ſteren bei einem Dritten verwende, ohne daß der 
Dritte der Verwendung entſprechen muß, ſo iſt der 
Drohende nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. 
Strafſenats, vom 8. Februar d. J., nicht wegen 
Erpreſſung zu beſtrafen, ſelbſt wenn die erſtrebte 
Sache für den Drohenden mit einem Vermögens- 
vortheil verknüpft iſt. 

& Bütow, 2. April. Geſtern tagte im Gerth'⸗ 
ſchen Lokale hierſelbſt die General⸗Verſammlung des 
Kriegervereins. Es erfolgte die Rechnungslegung 
für Oktober 1881 bis ultimo Dezember 1882. 
Dem Rendanten, Hrn. Gerichtsvollzieher Priebe, wurde 
Decharge ertheilt; demſelben auch für korrekte Rech⸗ 
nungslegung beſondere Anerkennung ausgeſprochen. 
Zur Sprache gelangte, daß auf Vorſchlag der Ge⸗ 
wehr ⸗ReviſionsKommiſſion die Vereins - Gewehre 
einer Reparatur unterworfen werden ſollen. Da die 
Verſammlung gerade am Geburtstage Sr. Exzellenz 
des Fürſten Reichskanzlers von Bismarck tagte, ſo 
wurde demſelben ein Gratulations⸗Telegramm zu- 
geſandt. 


Aufruf f 
zur Errichtung eines Luther⸗Deukmals in Erfurt. 
Eine am 27. Oktober 1881 hier abgehaltene 
Verſammlung hat es für eine Herzens⸗ und Ehren⸗ 
ſache der evangeliſchen Bürgerſchaft Erfurts erklärt, 
dem großen Reformator Dr. Martin Luther ein 
würdiges Denkmal in unſerer Stadt zu errichten. 
Nachdem bis jetzt 20,000 Mark für dieſen Zweck 
geſammelt ſind, wenden wir uns nunmehr an unſere 
Glaubensgenoſſen im deutſchen Vaterlande, ja an die 
geſammte cvangeliſche Chriſtenheit, mit der Bitte, 
uns bei Ausführung dieſes Werkes unterſtützen zu 
wollen. Erfurt als Stätte, wo Luther feine geiſtige 
Bildung empfing und zum Reformator ausgerüſtet 
wurde, kann in hervorragender Weiſe Anſpruch dar⸗ 
auf erheben, ein Luther⸗Denkmal zu beſitzen. Wir 
haben daher das feſte Vertrauen, daß viele unter 
unſern Glaubensbrüdern und Schweſtern, zumal 
im 400 jährigen Jabeljahre der Geburt Dr. Martin 
Luther's, gern ein Dankesſcherflein zu Ehren des 
großen Reſormators auch für unſer Vorhaben opfern 
werden. So bitten wir denn Alle, welche der 
Wohlthaten und Segnungen eingedenk ſind, an die 
der Name des ehemaligen Auguſtinermönches von 
Erfurt unſer Volk und unſere Kirche erinnert, uns 
durch Gaben und Beiträge in den Stand ſetzen zu 
wollen, ein wahrhaft würdiges Denkmal unſerem 
Dr. Martin Luther in der Lutherſtadt Erfurt errich⸗ 
ten zu können. 
Erfurt, im März 1883. 

Der Vorſtand des Luther-Denkmal-⸗ Vereins. 
Dr. Bärwinkel, Paſtor; Dr. Dittrich, Oberlehrer; 
Drache, Amtsrichter; Dr. Hartung, Gymnaſial⸗ 
Direktor; E. von Hagen, Rentier; Julius Meyer, 
Kaufmann; Scheibe, Paſtor; Siegling, Rentier; 
Kommerzienrath Stürcke, Stadtwerordneten ⸗Vorſteher; 
Freiherr von Tettau, Ober⸗Regierungs-Rath a. D.; 
von Tiſchoppe, Ober⸗Regierungs⸗Rath; Karl Weiß, 
Direktor; Winkler, Paſtor; Wolffram, Stadt- 

rath a. D. 
Zur Annahme von Beiträgen ſind wir gern 
bereit. Die Red. 


Kunſt und Literatur. 

Unſere geehrten Leſer machen wir auf ein höchſt 
intereſſantes Werk aufmerlſam: Margarethe von 
B. v. Ziegelhain. Zwei Bände. 8. 6 M. Ver⸗ 
lag von J. B. Metzler in Stuttgart. 

Die Verfaſſerin hat ſich durch ihren mit gro- 
ßem Beifall aufgenommenen Roman „Haus Lan- 
gendorf“, insbeſondere bei der Ariſtokratie des Gei⸗ 
ſtes und der Geburt, auf das Vortheilhafteſte ein- 
geführt, ſo daß eine beſondere Empfehlung ihres 
neuen Werkes überflüſſig ſein dürfte. [61] 

„Der Welttheil Auſtralien“ von Dr. 


4. 


Emil Jung. Preis 1 Mark oder 60 kr. (Ver⸗ 
lag von G. Freytag in Leipzig und F. Tempsky in 
Prag.) Soeben iſt der dritte Theil dieſes Werkes, 
das die berufenſten Beurtheiler, unter Anderen der 
berühmte Forſchungsreiſende Gerhard Rohlfs, als 
eine höchſt ſchätzbare Bereicherung der Länder- und 
Völkerkunde begrüßt haben, erſchienen. Es führt 
uns dieſer Band in das polyneſiſche Gebiet ein, 
deſſen natürllche Beſchaffenheit, Bewohnerſchaft und 
Kultur in tief eingehender Weiſe geſchildert wird. 
Zahlreiche, vortrefflich durchgeführte Holzſchnitte, 
welche die Anſchaulichkelt der landſchaftlichen und 
ethnographiſchen Schilderungen unterſtützen, ſchmücken 
auch dieſen Band. Das gediegene, geographiſch⸗ 
ethnologiſche Werk bildet den elften Band der deut⸗ 
ſchen Univerſalbibliothek „Das Wiſſen der Gegen- 
wart“, die rüſtig fortſchreitet und deren Programm, 
die Reſultate der heutigen Forſchung in anregender 
Art weiten Kreiſen zugänglich zu machen, in erfreu⸗ 
lichſter Weiſe eingehalten wird. [60] 
Vermiſchtes. 

— Ueber das ſchon kurz gemeldete tragiſche 
Ende eines Garde⸗-du-Corps⸗Ofſiziers geht der 
„Magd. Ztg.“ aus Torgau folgende M. lung 
zu: „In dem eine Stunde von hier entfernen 
Hauſe des Landſtallmeiſters Grafen von Lehndorff 
zu Graditz ereignete ſich am Abend des 1. Diter- 
tages ein erſchütternder Todesfall. Die Mitglieder 
der gräflichen Familie ſird mit mehreren Gäſten, 
unter ihnen dem Herrn von Reibnitz, dem Bräuti⸗ 
gam der älteſten Tochter des Grafen, im Beguiff, 
die geſellſchaftliche Feier eines Familenfeſtes zu be⸗ 
ginnen; da Herr von Reibnitz noch fehlt, ſo wird 
nach ihm mit der Bitte geſchickt, ſich einzuſtellen, 
was er auch für die nächſten Minuten verſpricht. 
Er erſcheint indeß nicht und als man nach einigem 
Warten ihn aufſucht, wird er, wahrſcheinlich von 
einem Schlaganfalle getroffen, todt in ſeinem Zimmer 
gefunden.“ 

— (Im Bureau XVII.) Ein ergötzliches 
Jeſchichtchen hat ſich kürzlich bei der Direktion einer 
Aerreichiſchen Eiſenbahn ereignet. Bei dem Selre⸗ 
welate dee bewußten Geſellſchaft präſentirte ſich un⸗ 
längſt ein ſchüchterner junger Mann mit dem Auf- 
nahmedelrete eines wohlbeſtallten Aſpiranten in der 
Taſche. Zitternd naht der von den endloſen Kor- 
ridoren des ſtattlichen Adminiſtrationsgebäudes ein 
wenig verzagt gewordene Lehrling des Eiſenbahn⸗ 
Handwerkes dem Chef des Bureaus, welcher nach 
flüchtiger Durchſicht des Dekretes dem angehenden 
Direktor blos die Worte zurief: „Schon recht, ge⸗ 
hen Sie nur in das Bureau XVII., laſſen Sie ſich 
dort prüfen und vom Chefarzt unterſuchen. Adieu!“ 
Unſer jugendlicher Aſpirant macht eine linkiſche Ver⸗ 
beugung und ſtolpert hinaus. Auf dem Korridor 
ſteht der Arme rathlos und in Unkenntniß darüber, 
wo das fürchterliche Bureau ſei, in welchem die an⸗ 
befohlenen Prozeduren ſtattfinden ſollen. Ein ge⸗ 
ſchäftig vorübereilender Diener ertheilt dem kläglich 
dareinſchauenden Jünger des Flugrades die kurze 
Auskunft: „Nr. 40“, und zaghaft klopft der Aſpi⸗ 
rant an die Thür des bezeichneten Amtslokales, wel- 
ches mit einigen eleganten Schreibtiſchen ausgeſtattet 
iſt. Eine bei der Thür befindliche ſpaniſche Wand 
ſchützt die Beamten vor Zugluft. — In dem ge⸗ 
räumigen Bureau ſitzt ein ältlicher Herr, welcher den 
Eintretenden mit ſeinen Blicken durchbohrt. „Sie 
wünſchen?“ Mit kläglicher Miene überreicht der 
neu Angeſtellte ſein Dekret und ſtammelt unzuſam⸗ 
menhängend die erhaltene Weiſung hervor. Bevor 
er noch recht ausgeſprochen, macht der erwähnte 
Herr eine Handbewegung gegen die Thür und ſpricht 
blos: „Schon gut. Machen Sie ſich's bequem!“ 
Der ohnehin ſchon ziemlich konſternirte Aſpirant wagt 
es nicht, eine weitere Frage zu ſtellen, ſieht nach 
der bezeichneten Thür, erblickt dort die ſpaniſche 
Wand und klombinirte ebenſo ſchnell wie falſch, daß 
er im Zimmer des Chefarztes ſein müſſe, welcher 
ihn ja unterſuchen ſollte. Raſch ſchlüpfte er hinter 
die ſpaniſche Wand und wer beſchreibt das Erſtau⸗ 
nen des Prüfungs⸗Kommiſſars, ſowie der inzwiſchen 
eingetretenen Herren des betreffenden Bureaus, als 
ſich der Prüfungs⸗Kandidat, nur mit dem Hemde 
bekleidet, den erſtaunten Blicken der Bureau-Inſaſſen 
präſentirte. — Ob der Bedauernswerthe in dieſem 
Koſtüm ſeine Prüfung ablegte und in Folge der er⸗ 
weckten allgemeinen Helterkeit ein günſtiges Reſultat 
feiner Aufnahme-Prüfung verzeichnen konnte, darüber 
giebt unſere Quelle, die „Oeſterreichiſche Eiſenbahn⸗ 
Zeitung“, leider keine Auskunft. 

— Ein Geiſtlicher in Jowa-City hat 153 
Bic nenſtöcke um feinen Hühnerſtall geſtellt. Hört er 
einen Hühnerdieb heranſchleichen, jo bleibt er zuhig 
liegen und lacht vergnügt, wenn plötzlich fliehende 
Fußtritte mit lautem Schmerzensgeſchrei ſich miſchen. 

— (In der Oper.) Ein Herr ſeinem Nach- 
bar das Textbuch hinreichend: „Kann ich Ihnen 
damit dienen?“ — „Ich danke; meine Frau hat 
mir ſchon vor der Oper den Text geleſea!“ 


Handelsbericht. 

Berlin, 2. April. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Wie immer nach dem Feſt, nahm das Geſchäſt 
in vergangener Woche einen ſehr ruhigen Verlauf. 
In den meiſten Produktionsländern waren die Ein- 
lieferungen klein und auch am hieſigen Platze ſind 
Läger gering und Zufuhren mäßig. Dem gegen- 
über ſteht allerdings ein ſo ſchwacher Bedarf, daß 
Preiſe in Mittel- und geringen Qualitäten nur un⸗ 
bedeutend varlirten, während ſich für feinſte und 
feine Sorten mehr Angebot zeigte. Im Allgemeinen 
wirkt die anormale Witterung ſehr ungünſtig auf 
das Geſchäft. 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner 


und Mecklenburger 120 — 128 M., Mittelwaare 


115—120 M., pommerſche 95 M., baieriſcht 
Sennbutter 102 M., baieriſche Landbutter 96 M., 
ſchleſiſche 95 — 100 M., galiziſche 90 — 95 M., un⸗ 
gariſche 90—95 M. per 50 Kar. 8 

An der Eierbörſe vom 29. v. Mts. herrſchte 
ſehr empfindlicher Mangel an Waart, ſo daß die 
belangreichen Aufträge nur theilweiſe effektuirt wer⸗ 
den konnten. Preis flieg und kam mit M. 3,10 
per Schock zur Notiz. In Folge außergewöhnlich 
kleiner Beſtände und ſaiſonmäßig lebhafterem Be⸗ 
darf ſtieg Eierpreis an heutiger Börſe auf M. 3,20 
per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 3. April. Wie die „Kieler Zeitung“ 
meldet, wurden die Reichstagsabgeordneten v. Voll⸗ 
mar und Frohme, geſtern reſp. heute von Kopen⸗ 
hagen kommend, hier verhaftet, heute indeſſen wieder 
freigelaſſen. 

Tilſit, 3. April. Der Eisgang der Memel 
hat begonnen; Ueberſchwemmungsgefahr iſt nicht vor⸗ 
handen. a 

Paris, 3. April. In hieſigen politiſchen und 
finanziellen Kreiſen hält man den Eintritt Leon 
Says in das Kabinet für nahe bevorſtehend. Auße 
dem verlautet, daß der Lerlegsminiſter Thibaudin 
durch Campenon erſetzt werden joll. 

Paris, 3. April. Heute fand ein Kabinets⸗ 
rath ſtatt, in welchem die Frage wegen der Kaval⸗ 
lerte-Manöver berathen wurde. Da mehrere Mini⸗ 
Nee fehlten, wurde jedoch kein Beſchluß gefaßt. Vor⸗ 
ausſichtlich wird die Frage in dem nächſten Kabi⸗ 
netsrathe zur Erledigung kommen. Wahrſcheinlich 
werden weder allgemeine Manöver, noch Manöver 
von Armeekorps ſtattfinden. Der Kriegs miniſter 
Thibaudin werde, wie es heißt, vorſchlagen, daß die 
Manöver durch drei von einander unabhängige Ka- 
vallerie-Gruppen ausgeführt werden ſollten, von denen 
jede aus zwri Diviſionen zu beſtehen hätte. Als 
Kommandanten werden die Generäle Gallifet, Cor⸗ 
nat, Despouilles gem” " Wie die Abenvblätter 
melden, war die Disiufflon im Kabinetsrathe eine 
lebhafte und lange; die Miniſter hätten Thibaudpin 
aufgefordert, ſein letztes Zirlularſchreiben zurückzu⸗ 
nehmen, Thibaudin habe verſchiedene Einwendungen 
gemacht und den Kabinetsrath vor Schluß deſſelben 
verlaſſen. f 

Der „France“ zuſolge hätte der Krlegsminiſter 
erklärt, er würde eher ſeine Entlaſſung nehmen, als 
ſein Zirkularſchreiben zu widerrufen; das Blatt hält 
den Rücktritt Thibaudins für wahrſcheinlich. 

Nach den bisher bekannt gewordenen 28 Re⸗ 
ſultaten der heute ſtattgehabten Generalrathswahlen 
haben nur Lyon, Marſeille und Montpellier der 
F günjlig geſinnte Kandidaten ge⸗ 
wählt. 


Paris, 3. April. (B. T) Der „National“, 
welcher Ferry nahe ſteht, ſchrelbt bezüglich der Ge⸗ 
rüchte über Thibaudin's Ausſcheiden aus dem Ni- 
niſterium Folgendes: 

Obwohl die Nachgiebigkeit, welche IT 
in der Angelegenheit Gallifet gegenüber den 6 
kalen zeigte, geeignet ſei, dem Kabintt Verlegen⸗ 
heiten zu verurſachen, ſo ſolle man doch die umlau⸗ 
fenden Gerüchte mit Reſerve aufnehmen. Jeden 
falls werde keine Löſung erfolgen, jo lange nich 
ſämmtliche Miniſter eingetroffen ſeien. 

Ueber den heutigen Miniſterrath, in welchem 
die Angelegenheit Gallifet diskutirt wurde, äußern 
fi die miniſteriellen Blätter ſehr reſerr ert, dagegen 
erzählt die radikale „France“, welche für Thibauvin 
Partei nimmt, Thibaudin habe es als echt 
erklärt, die Verordnung ſeines Vorgängers, welche 
die großen Uebungen unter Gallifet's Leitung vor⸗ 
geſchrieben, zu widerrufen. Es ſei nicht g einem 
einzelnen General einen jo ausgedehnten Wirkungs⸗ 
kreis zu geben; in einem demokratiſchen Staate dünn 
man keine Privilegien ſchaffen, auch ſolle Frankrech 
nicht blos auf einen einzigen Kavalleric- Gear 
zählen können. Die Diskuſſion iſt laut der Fran 
ſehr lebhaft geweſen; Ferry ſoll die der an 
riellen Preſſe bewieſene Nachgiebigkeit ! 
bedauert haben, wogegen Letzterer die gegen gn 
richteten Angriffe in der miniſteriellen Preſſe 2 
wähnte. Grevy habe die Miniſter eingeladen, en 
Zwiſchenfall zu ſchließen und ſchien laut der Fraue“ 
die von Thibaudin angeführten Gründe zu wünt« 
gen. Derſelbe zog ſich mit der Bemerkung zurück, 
er wolle lieber ſeine Demiſſion geben, als jein Zir⸗ 
kular widerrufen. Die Radikalen glauben, daß 
Ferry, wenn nicht bei dieſer, ſo doch bei der nächſten 
fi) darbietenden Gelegenheit Thibaudin durch Game 
penon zu erſetzen beabſichtige. * 
Nizza, 3. April. Während des Gottesdienſtes. 
brach heute in der Kirche Feuer aus, wodurch eine 
große Panik entſtand. Belm Herausdrängen aus 
der Kirche wurden mehrere Perſonen nicht unerheb⸗ 
lich verletzt. 

Madrid, 3. April. Der Herzog von Mont⸗ 
penſier wird Spanien bei der Krönung des Kaiſers 
von Rußland vertreten. f 

Poltava, 3. April. Die Ueberſchwemmung in 
der Umgegend nimmt einen Beſorgniß erregenden 
Charalter an. Die Verbindung mit Charkow if 
ſeit vier Tagen, die mit Krementſchug ſeit acht Ta⸗ 
gen unterbrochen. Die zwei Werft von Poltava be⸗ 
findliche eiſerne Brücke iſt durch das Waſſer be⸗ 
ſchädigt. Viele Paſſagiere befinden ſich in Ko- 
beljak. 

Kairo, 3. April. Der frühere Khedive Jemall 
hat beſchloſſen, gegen die egyptiſche Regierung einen 
rozeß anzuſtrengen auf Rückerſtattung der Apa 
nagen, welche er ſeinen Söhnen ausgeſetzt hatte und. 
welche dieſe dem Staatsſchatze überließen, um das 
Liquldationsgeſetz zur Ausführung zu bringen. Bei 


dem Prozeſſe handelt es ſich um die Summe von 
5 Millionen Pfund Sterling. 
110-115 M., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutter 


Auf geheimnifnolien Pfaden. 
N Kriminal⸗Roman von E. Heinrichs. 
{ih ee 
5 di Gerhard Wirlandt hatte bei dem Gericht in der 
werd Heinen Gebirgsſtadt die Anzeige von ſeinem Funde 
3,10 gemacht und Hierauf das Telegramm an ſelne Mutter 


aufgegeben. Die unheimliche Geſchichte mochte 
eine unbeſtimmte Furcht für dle belden geliebten 
Wiſen, welche er ſchutzlos zurückgelaſſen, in ihm er⸗ 
regt haben, es war ihm urplötzlich, als laure überall 
das Verbrechen, um die Abnungsloſen hinterrücks 
zu morden und feine Sorgloſigkeit, mit welcher er 
Mutter und Schweſter oft wochenlang in Unkenntniß 


n 

* über feinen jeweiligen Aufenthalts ort gelaſſen, erſchien 
den- ihm unter dem Eindruck des ſoeben Erlebten geradezu 
ed ruchlos. 

Dieſer Empfindung nachgebend, ſchrieb er auf 
mel der Stelle das Telegramm, um in jeder Stunde von 
ſor⸗ den Seinen erreichbar zu fein und kehrte dann auf 

dem kürzeſten Wege nach dem Gaſthof am Waſſer⸗ 
mol fall zurück, wo ihn der Arzt mit der Nachricht 
eon empfing, daß ſich das Fieber bei dem Verwundeten 


eing. ſtellt habe. 
„Immerhin ein tröſtliches Zeichen der todtenähn⸗ 
lichen Apathie gegenüber, welche gar leicht alle unſere 


. Sorgfalt zu Schanden gemacht hätte,“ ſetzte der 
u- brave Doltor hinzu. 

u⸗ | „Was ſoll aber daraus werden, wenn Sie uns 
we verlaſſen, Herr Doktor?“ fragte Gerhard beklommen. 


yo „Verlaſſen? — wer ſpricht denn davon, mein 
ich Herr Maler?“ rief der joviale Arzt achſelzuckend, 
rich denke gar nicht daran, Ihnen den Löwenanthell 
er diefer romantiſchen Geſchichte ganz allein zu über⸗ 
ie laſſen, Sondern hoffe einen praktiſchen Nutzen dabon⸗ 
1. 
m "bald ſich der Tovrlſtenſtrom hierherzlehen wird, und 
ls wie wir Beide im Hand umdrehen zu Berühmtheiten 
heranwachſen, des materiellen Vorthells gar nicht 
einmal zu gedenken, den unser Wirth einheimfen 
wird. Dieſe Berühmthelt kann uns Beiden nicht 
ſchaden, da wir bislang wohl keinen Ueberfluß davon 
gehabt. Was mich anbetrifft, jo iſt es mir fo 
dtemlich glelchgiltig, wo ich meine Ferlenfriſche finde, 
am Waſſerfall oder in einer andern Gebirgsgegend, 
und kann ich damit eine ſolche inttreſſante Kur ver⸗ 


Börſen⸗ Bericht. 
Stettin, 3. April. Wetter: ſchön. Temp. 
7⁰ Barom. 28“ 6,“ Wind NW. 

Weizen flau, per 1000 Klar loko gelb. 170—186, 
weiß. 176—186, geringer u. feuchter 126— 160 bez, 
per April⸗Mai 188.5 186,5—187 bez, per Mai⸗Juni 
189—188 bez, per Juni⸗Juli 190,5—190 bez., per 
Juli⸗Auguſt 192 bez., per September⸗Qktober 196 bez. 
Roggen ſtill, per 1000 Klgr loko inl. 115—1 

per Aprll⸗Mai 133—132—132,5 bez, per Mai J 
185 —134 5—135 bez. per Juni⸗Juli 1388—1837,5 bez, 
18 erging 139,5 Bf., per September⸗Oktober 


142 bez 
Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko gewöhnt, 

Ob. u. Märk. 115— 20, beſſere 120—124, feine Qual. 

130—150 bez. 

Hafer unv, per 1000 Klgr. loko pomm. 105—117 
Winterrübſen ſtill, per 1000 Klgr. per April⸗Mai 

810 nom., per September⸗Oktober 290 bez. 

Rüböl matter, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 
flüſf 78,4 Bf, per März 76 bez., per April⸗Mai 77 
bez, per September⸗Oktober 64,5 bez. 

Spiritus feſt, Schluß matter, per 10,000 Liter % 
loko ohne Faß 52,1 bez, per April⸗Mal 52,4—52,2 
bez., Bf. u. Gd, per Mai⸗Juni 53,1 bez., 52,9 Bf. 
u. Gd., per Juni⸗Juli 53,8 bez, per Juli⸗Auguſt 54,6 
bez u Bf., per Auguſt⸗September 55,1—55 bez. 

„ Petroleum per 50 Klgr. loko 8, tr. bez., a. U. 8, 858,75 


7 mn nun 


Stettin, den 31. März 1888. 


Brennholz Verkauf 
aus dem ſtädtiſchen Forſtriviere Bodenberg⸗ 


Kratzwiek. 
Freitag, den 6. April d. J., Vormittags 
10 Uhr, ſollen im Reſtaurations⸗Lokale 
des Herrn Ritz zu Gotzlow (Bräunlich's 
Giabliffement) 
nachfolgende Breunhölzer öffentlich verſteigert 
26 rm. trockene Birken⸗Kloben, 
7 „ eſchene Nutzknüppel, 
14 5 undknüp 
- = Reiſerknüppel 
84 
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42 = ⸗Reeiſerknüppel 
Dieſe Brennhölzer ſtehen th ils auf der Ablage an 
der Gollnower Fahrt, theils an den Bruchgräben im 
ſchwarzen Ort und Oderbruch. 


Die Ockonomte⸗Deputation. 


RNeuter⸗Vorleſung 


von H. Lorenz. 
Am Donnerſtag, den 5, u Sonntag, den 8. April, 
werde im untern Vörſenſaale Reuter Vorleſung reciiiren. 
um Borivag kommen Donnerſtag: „Hane Nüte un 
de Lite Pudel“ und „Ut Läufchen un Remels“; am 
Sonntag: „Ut en f 
7 nfang 7½ Uhr. 
Billets 8 1 % find in den Buchhandlungen der 
Herren Paul Niekammer (Firma Fr. Nagel), Simon 
und Dannenberg zu haben. 


Nach Amerika | 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer 
und Reiſende mit den größten etſernen Dampf⸗ 
ſchiffen bei vorzüglicher Verpflegung und 
freien Schiffsntenfilten aus den Häfen 
Hamburg, Bremen, 


Antwerpen ete. 
war zu ermährgien Preifen! uk 
Zur Sicherheit der Auswanderer iſt eine Kaution 
von 30,000 geleiſtet. 


* 
3 


Näheres beſagen die Proſpekte. 


E. Johanning u Berlin, 


Louiſenplatz 7. 
Auskunft ertheilen Jullus Kiekhäfer 
Bae der und E. Schultz in Regen⸗ 
alde. 


binden, fo halte ich mich immerhin vom Glück ſchon] hat doch noch Augen im Kopf, um hübſch von 


hinlänglich begünſtigt.“ 

Gerhard ſchüttelte ihm freudig die Hand und 
erbot fi, ibm Geſellſchaſt zu leiſten, was Dr. Lam ⸗ 
brecht von Herzen acceptlirte. 

„Ich muß Ihnen geſtehin,“ fuhr Letzterer nach⸗ 
denllich fort, „daß dieſes unhelmliche Ereigniß mir 
einen neuen Beweis davon geliefert, wieviel Gutes 
in der meaſchlichen Natur ſich birgt. Wollen Sie 
es wohl glauben, daß die Touriſten, welche heute 
früh gegenwärtig waren, ſich ſammt und ſonders 
erboten haben, für die Verpflegung und die Kur 
des Unglücdlichen eine namhafte Summe zu depo⸗ 
niren? Es hat mich recht von Herzen gefreut, zu- 
mal in unſtrer egoiſtiſch-materiellen Zeit, wo Alles 
nur dem Genuſſe nachjagt und dem Grundſatz hul⸗ 
digt: Ein Jeder für ſich — Gott für Alle!“ 

„Das iſt in der That eine ebenſo rührende als 
erfreuliche Erſcheinung,“ rief Gerhard angenehm die Herren in dieſem Punkte und beiter traten die⸗ 
überraſcht, „der Koſtenpunlt hat mir ſchon recht ſelben ihre Wanderung an, von welcher fie erſt nach 
Sorgen gemacht.“ a mehreren Stunden heimkehrten. 

Der Doltor lachte laut auf. „Das Gericht iſt drinnen,“ rief ihnen der Wirth 

„Und Sie glauben wirklich, man würde Ihnen, entgegen, „ſoeben angekommen, auch eine Depeſcht 
der Sie mit wahrem Heroismus die Rettung voll- für Sie, Herr Wielandt!“ 
bracht, noch zum Ueberfluß die Koſten aufbinden ?] Er übergab ihm dirſelbe. 
Das it in der That llaſſiſch! Nein, mein beſter ſchredt das Telegramm. 

Herr Wielandt, unſer braver Wirth hat das Aner-“ „Man suft mich fofort nach Haufe,” ſagte er 

bieten der Touriſten rundweg abgelehnt und die Ver- beſtürzt, was lann dort nur pafjirt kin qu 

pflegung auf eigene Koſten übernommen, wie ich die „Sie haben Mutter und Schweſter daheim, wenn 

Kur ebenfalls ſo zu fagu. zu meinem Vergnügen ich nicht irre?“ fragte der Arzt. 

durchführen werde. Und nun laſſen Sie uns erſt „Ja, meine Mutter iſt änlich, wenn ihr nur 

einmal nach unſerm Kranken ſehen und dann einen nichts zugeſtoßen it —“ 

‚Heinen Spaziergang machen, vorauegeſetzt, daß a! „Sie müſſen jetzt erſt dem Gerichte Rede ftehen, 

Tour Sie nicht bereits zu ſehr angeſtrengt dat.“ bemerkte Doktor Lambrecht, „und können dann in 
Gerhard verſicherte, daß er ſich friſch und wohl Gottesnamen ſofort heimlehren. Was den kranken 


häßlich zu unterſcheiden.“ 8 
„Ja, ja, ein hübſches Kerlchen,“ flüſterte der 


Augentroſt auf eln halbes Stündchen allein, will 
eine kleine Gebirgs-Erfriſchung zu mir nehmen. 
„Recht jo, Herr Doltor! müſſen Ste aber irgeadwo 
finden können.“ 
Der Doltor nickte und verließ mit dem Maler 
geräuſchlos das Stübchen. 


eintreffen?“ fragte Gerhard bedenklich. 

„Dann wird man uns einen Boten nachſenden, 
da wir dem Würth genaue Inſtruktlon über unſere 
Wanderung hinterlaſſen.“ 


anſtändig hergeſtellt ſei und folgte dann dem Arzt Obhut.“ 

ins Krankenzimmer, wo die Mutter des Wirths, eine „O gewiß; meine Gegenwart kann für ihn von 

alte reſolute Frau, ſelber die Pflege übernommen. keinem Nutzen mehr ſein, Herr Doktor! —“ ver⸗ 
„Er iſt eingeſchlafen,“ flüſterte die Frau“, ſehen ſetzte Gerhard, „laſſen Sie uns hincingehrn, um fo 

Sie nur, welch“ ein hübſcher Menſch das if.“ „ raſch als möglich die Sache abzumachen; mich foltert 
„Na, na,“ verſetzte der Doltor leiſe, „une eine furchtbare Unruhe.“ 

Samariterin fängt Feuer, das lann ſchlimm werde g.] Die Herren vom Gerichte hatten ſich milllerwelle 

Vorſichtig, meine liebe Frau Ehlert, — bei Zeiten Leiblich reſtaurirt und waren ſehr erfreut, die beiden 

gelöſcht, auf daß kein Brand daraus entſtehe.“ Hauptzeugen ſchon heimgekehrt zu ſehen. Sie folg⸗ 


„Ach, dleſer Doktor,“ lachte die alte Frau, „man ten dem Arzt geräuſchlos an's Bett des Kranken, 
— 1 EEE TE ET a rer 


Landwirthſchaftliche Ausſtellung 


zu Köslin 
am 23., 24. und 25. Juni 1883, 


verbunden mit einer Gewerbe- und Zuduftrie, Gartenbau-, Bienen⸗ und 
Geflügel- Ausſtellung, einer Auktion ausgeſtellter Thiere, Lotterie und 


Pferderennen, 
veranſtaltet 
von dem Kösliner lanbwirth ſchaſtlichen Zweigverein, unter Müwirkurg der landwirthſchaftlichen Vereine 
Körlin, Belgard Schieverbein, Dramburg und Wangerim ıc. 

Anmeldungen find bis ſpäteſtens den 1. Mai er. an den Schriftführer Herrn Rob. Stolt- 

ee Röstin zu richten, von welchem Ausftelungs- Programme wit den näheren Bedingungen zu 
ziehen ſin 

Ayu sſtellungs Gegenſtände, welche „an die Spedition des Ausſtellungs-Komitees iu Köslin“ 
adreſſirt find, werden auf Dem Bahnbofe in Empfang genommen und nach dem Aus gellungsplatze trang- 
portirt, die Koſten den Ausſtellein billigſt berechnet. . 

Für den Bezirk der königlichen Eſenbayn⸗Direktionen Berlin und Bromberg, ſowie der königlichen 
Direktionen der Berlin⸗Görlitzer und Oberſchleſiſchen Eſſenbahn ik freier Rocktraneport der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände gewährt. Zu der ſtaatlich genehmigten Verlooſung werden aus ſchließlich Ausſtellaugs gegenſtände 
zum Werthe von 15000 % angekauft. 

Looſe à 1 %, deren Generalvertrieb innerhalb der Provinz Pon mern Herrn M. Gottschalk 
Lewy in Belgard übertragen if, find von letzterem zu beziehen, auch an verſchiedeuen Verkaufsſtellen 


zu haben. 

Eintrittsbillets a 50 & berechtigen zum einmaligen Beſuch der Aus ſtellung. 

Paſſe⸗Parlout⸗Billets a 3 % find für alle 3 Tage gültig 

Das Pferderennen findet am 25 Juni cr., Nachmittags, ſtatt. 

Die Prämien beuehen in baarem elde, filbernen und broncenen Medaillen 

Beſtellungen und Anfragen nach Wohnungen und Ställen find an die Hotelbeſitzer Herrn Genz 
und Herrn Schroth in Föslin zu richten. 


Das Ausſtellungs⸗Komitee. 


von Gerlach, Laudrath in Köslin, von Gaudeeker Kerſtin, Holts, Bonin, J. Lehmann: 
Curow, Lenz, Bürgermeifter in Köslin, von Futtkamer-Hnkenzagen, von Valentinl.Nelep, 
Werekmelster, Stadtrath in Köslin, von Zadow-Alt Wubrow! 
Station der am Orte, 


Breslau-Prager Bahn. Bad Gudowa, Eröffnung: 15, Mal. 


Im fels- und waldreiehen Heuseheuer- Gebirge, 28®0', Grafsch. Glatz, 
Reg.-Bez. Breslau, altberühmte Natrum-Stahlquellen-, Kohlensäure - reichste 
Stahl-, Gas-, schwefelsaure Eisen-Meor-, Douehe- u. Dampf-Büder Molken- 
anstalt. Bewährt gegen Blutarmusn —, Rleichzucht —, Seuche jeder Art, 
Nerven-, Hirn-, Rüekenmark-Leiden, Rheumatismus —, Gieht —, chron. 
Kartarhe eller Schleimhäute u. Frauenkrankhelten. Hadekapelle unter 
— des Murik-Birektors Carl Faust Reizende Ausflüge. 
Dirig Aerzte: Geh. Sanitätsrath Dr. Sehelz und Dr Jason, 


25 Min. von Vachod. Post, Telesraph 


Die 
Frankfurter Transport- und Glasversicherungs-Aktien- 
Gesellschaft in Frankfurt a. M., 


mit einem Garantie⸗Kapital von 1,500,000 Mark, verſichert zu feſten, billigen Prämien: 
Eingeſetzte Scheiben von Spiegelglas und Spiegel gegen Bruch- 
und Gas-Erploſions-Schuaͤden. 
Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗Auf⸗ 
trägen und eriheilt gern jede gewünſchte Auskunft. 
Sptzial⸗Agenten für die Glasverſicherungsbranche finden unter günſtigen Be⸗ 
dingungen in allen Städten der Provinz Pommern Anſtellung. 


Die General⸗Agentur 


F. Kannengiesser, 
Stettin, große Oderſtr. 18. 


FRANZ 
JOSEF 
BITTER 
QUELLE 


Das suverlüssigste und Wirksemste aller ungar. Bitter- 
wüsser, weil am gehaltreichsten an abführenden Salzen und das am 
wenigsten unangenehm schmeckende der Bitterwässer überhaupt ist das 
FRANZ-JOSEF-Bitterwasser Dasselbe wird von den be- 
dentendsten Aerzten empfohlen und verbreitet sich über seine Bestand- 
theile und Wirkungen eingehend die in allen Mineralwasser-Depots f 
gratis zu erlangende Broschüre der Herren Geh. Hofrath Professor 
v. Fehling in Stuttgart und Dr. C. F. Kunze in äzalle. 

Die Versendungs-Direktion in Budapest. 


„Wenn aber mittlerwelle die Herren vom Gericht 


Dieſer, welcher ſoeben in's Haus trat, beruhigte 0 


9 


W elandt überflog | 
ins Detail gehende Schilderung des Vorganges. 


welcher unruhig ſchlief und einen neuen Fieberanfall 


zu beſtehen hatte. 
„Er iſt jedenfalls ein Touriſt, welcher beim Berg⸗ 


Arzt, „wäre jammerſchade geweſen, wenn ein ſolches ſteigen ſich verirrte und verunglückt iſt,“ meinte einer 
Ebenbild Gottes in einer Wildniß hätte umkommen der Herren. ) 
müſſen. Na, Frau Ehlert, ich laſſe Sie mit Ihrem 


„Wobei ſich ihm unmöglich ein ſcharfes Inſtru⸗ 


ment in die Bruſt gebohrt haben kann,“ bemerkte 


der Doktor ironiſch, „auch mußte dieſer elegant ge⸗ 


kleidete Mann doch jedenfalls Geld, Papiere oder 


irgend ein Werthſtück, z. B. Uhr, Ring oder Bruſt⸗ 
nadel bei ſich geführt haben. Nichts von alledem 
hat ſich vorgefunden.“ 


„Iſt ſeine Wäſche gezeichnet?“ fragte der Kri⸗ 


minalrichter, den Kranken nachdenklich betrachtend. 
„Mit R. H.,“ verſetzte Frau Ehlert raſch. 


Die Herren verließen jetzt bis auf den Arzt, wel⸗ 
cher noch einige Verordnungen zu geben und Beob- 


achtungen zu machen hatte, die Krankenſtube. 
„Sie ſind der Herr, welcher den Fremden zuerſt 
aufgefunden hat?“ fragte der Kriminalrichter den 
Maler, „derſelbe auch, der die Anzeige beim Gtricht 
emacht?“ 

Gerhard beiahte es. 


„Erzählen Sie uns, bitte, Alles noch einmal 


recht genau.“ 
Der junge Mann gehorchte und entwarf eine bis 


„„Sie find Maler und nennen ſich Gerhard Wir- 


landt?“ fuhr der Richter dann ruhig fort. 


Gerhard verbeugte ſich. 

„Ich bin Landſchaftsmaler, meine Heimath iſt 
B.,“ ſetzte er hinzu, „woſelbſt mir noch die Mutter 
und elne Schweſter lebt.“ 

„Fuhren Ste uns gefälligſt nach dem Schauplatz 
des Ung:üds," ſprach der Kelminalrichter, „auch 
müſſen die Leute, welche den Fremden heraufge⸗ 


zutragen. Paſſen Sie auf, mein Birehrteſter, wie fühle, beſonders, ſeitdem ſtin äußerer Menſch wieder Fremdling anbetzifft, jo willen Sie ihn ja in ſicherer ſchafft, ſowie der Arzt uns begleiten. Kann man 


in die Schlucht hinabſteigen?“ 
Ich habe es bewieſen,“ verſetzte Gerhard achſel⸗ 
zudend, „doch iſt es kein angenehmer Weg.“ 

Der Krliminaliſt drückte die Brille an die Augen 
und ließ den ſcharfen Blick forſchend über den jun⸗ 
gen Mann gleiten. 

„Verſuchen wir es,“ ſprach er kurz und ließ dann 
den Wirth herbeirufen, um Rückſprache wegen der 
Leute mit ihm zu nehmen. 

„Iſt dieſer Maler, welcher ſich Wielandt nennt, 


„Deutsche Frauenblätter.“ 


Allgemeine Zeitung für alle Frauen⸗ 


Intereſſen. 

Unter Mitwirkung 
hervorragender deutſcher Männer u. Frauen 
herausg' geben von 
Anny Wothe. 

N Preis: vierteljährlich nur 1½ Mark. ug 


Alle 14 Tage eine elegant aus geſtattete Nummer 
von 16 Seiten im Format der Gartenlaube. 


Die „Deutſchen jranenblätter* ſollen eine 
treue Rathgeberin für jede Hausſ. au fein, foller 
dem heranwachſenden Mädchen in unterhaltender 
Weiſe Belehrung bieten und fo zur Bildung für 
den künftigen Beruf beitragen 

Die „Deutſchen Frauenblätter“ enthal en 
u. A. neben ſpan nenden Romanen und Novellen 
von namha ten Schriftſtellern, Charatterſchil⸗ 
derungen aus dem Frauenleben, intereffante Auf⸗ 
füge über Literatur, weibliche Erwerbs zähigkeit, 
Kinderpflege und ⸗Esziehung, Schönheitspflege 2c. 
aus der Feder der beliebteſten Autoren. Dar⸗ 
au ſchließen ſich Feuilletons, Mode, Handarbeit, 
Haus und Küche. Auch der Poeſie iſt ein Plätz⸗ 
chen eingeräumt. In der Briefmappe wird be⸗ 
en Rach über alles Wiſſenswenthe er⸗ 
theilt. Außerdem bringen dieſelben noch Raäthſel, 
Bücherbeſprechungen, Rezepte u. ſ w. 

Zum Schluß bringen die „Deutſchen Frauen 
blätter“ für ihren weitausgebreiteten Leſerkreis 
einen Suferaten = Anhang, zu deſſen Benutzung 
alle Jutereſſenten ſreundl. eingeladen werben, 
Die kleine Zeile wird mit nur 40 Pf berechnet. 

Dicſes reichhaltigſte, billigſte und 
W beſte aller für die Familie und das 
Haus heftehenden Blätter wird zu einem 
N Brobe-Abonnement beſtens empfohlen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten neh⸗ 
men Beſtellungen entgegen. 

Nr des Paoſt⸗ Zeitungs Kotaloas 11858 
Verla von Mudelf Yinde iu Yeipäin. 
Jünſtrirte Franen-Yeitung, UAus⸗ 

gabe der Moe denwelt mit Unter 

haltungsblatt. 

Alle 14 Tage eine Doppel Nummer. 

reis vierteljährlich M. 2,50. 
ährlich erſcheinen: 

24 Iduftrirte Unterhaltungs⸗Num⸗ 
mern zu je 2—2½½ Doppelbogen, 
enthaltend: Novellen, ein reiches 
Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 
traits berühmter Zeitgenoſſen, ſer⸗ 
ner Kunſtgewerbliches, Verſchle⸗ 

denes, Frauen⸗Gedenktage, einen Nenuigkeits⸗Be icht 
„Aus der Frauenwelt“, einen illuſtrirten Moden⸗ 
und Toiletten⸗Baricht, Wirthſchaftliches und Brieſ⸗ 


mappc. 

24 Nummern mit Tolletten und Handarbeiten, ent⸗ 
haltend gegen 2000 Abbildungen mit e = 
welche das ganze Gebiet der Garberobe und Lei 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, wie für 
das zarterc Kindesalter umfaſſen, edenſo die Leihe 
wäſche für Herren und die Bett: and Niſchwäſche ꝛc., 
wie die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfauge 

12 Beilagen mit etwa 200 Schuittmuſtern für alle 
Begenftäude der Garderobe und etwa 400 Mu er⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Chiffren I 

12 große farbige Modenb lder. 

Die Heft⸗Aus gabe bringt ferner jährlich 12 Kunſt⸗ 
blälter „Bilder mappe“, und koſtet das Heſt (24 
jährlich) 50 Pf. 

Die Ausgabe mit allen Kupfern (ährlich 96 
farbige Modenbilder, 12 Koſtümbilder und 12 
1 Kinderbilder) koſtet vierteljährlich 4 Mack 
25 Pf. 

Alle Bachzandlungen nehmen jederzeit Beſtellungen 
an, mit Ausnahme ber Heſt⸗Ausgabe auch allt 
Poſtanſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und Franke 


— 


durch die Expedition, Berlin W., Pots damerſtraße 88. 


25 r 


. 


Ihnen bekannt?“ fragte der Richter, den Wirth Nach einer Viertelſtunde begaben ſich Alle nach der erhob,“ ſetzte er hinzu, „da ſah ich wenige 

beiſelte führend. jenem Abhang, wo der Kriminalratb die Leute, Schritte links, wie ich Ihnen bereits mitgetheilt, der Menſch nicht aus wie das leibhaftige böfe 
„Nein, Herr Kriminalrath!“ verſetzte dieſer ver⸗ welche den Verunglückten heraufgeholt, ſcharf in- einen Fuß hervorragen und fand den bemußtlofen Gewiſſen 2“ 

wundert, „er ſcheint mir aber ein höchſt anſtändi⸗ quirirte. Mann, den ich in der von Herrn Doltor Lambrecht „Ich habe bereits meine Beobachtungen gemacht, 

ger und netter junger Mann zu ſein.“ Jetzt erſt wurde Gerhard aufmerkſam. konſtatirten Weiſe verband. Ein Reh zeigte mir Herr Rath!“ antwortete der Aſſeſſor leiſe, „ob er 
„Ja, das ſcheint ſo,“ nickte der Wirth, „mehr! „Was hat dies zu bedeuten?“ fragte er leiſe dieſen Rückweg, da es mir ſonſt wohl ſchwerlich der eigentliche Verbrecher iſt, will ich nicht behaup⸗ 

wiſſen Sie alſo nicht von ihm, Herr Ehlert?“ ven Doktor, der neben ihm ſland. gelungen wäre, jo raſch Hülfe herbeizuholen.“ ten, daß er aber bei der Beraubung betheiligt ge⸗ 
„Nein, vielleicht kennt ihn Doltor Lambrecht ge-“ „Hoffentlich nur eine Formalität,“ verſetzte die-) So unternehmend der Kriminalrath und ſein weſen, möchte ich beſchwören und nur ein Reſt vom 

nauer.“ ſer achſelzuckend, „die Herren ſcheinen die Sache in Begleiter, ein Herr Aſſeſſor, auch fein mochten, Gewiſſen wird ihn dazu veranlaßt haben, den Un⸗ 
„Holen Sie mir den Doltor hierher.“ wunderliche Bahnen zu leiten. Ob fie dort unten ſchienen fie doch bei genauer Beſichtigung des ge- glücklichen zu verbinden und ſchließlich Hülſe herbei⸗ 
Der Wirth richtete beſtürzt den Auftrag aus. an Ort und Stelle vielleicht den Thatbeſtand auf- fährlichen Weges auf die Nlederfahrt zu verzichten zuholen, um ſich zum Ueberfluß noch als helden⸗ 
Der Kriminalrath richtete dieſelbe Frage an den nehmen wollen? — Dann wünſche ich eine glück- und begnügten ſich damit, die Bergſteiger hinunter müthiger Retter aufzuſpielen.“ } 

Doktor Lambrecht. liche Niederfahrt, werde mich aber nicht daran be- zu ſenden, mit der Ordre, der Plaß, wo der Ver- „Ob wir ihn nur gleich mit uns nehmen ?“ 
„Herr Wielandt?“ wiederholte dieſer, den Rath] theiligen.“ unglückte hinabgeflürgt, genau zu unterfuchen, ob meinte der Kriminalrath nachdenklich, „Genz hat die 

feſt anblickend, „ſoweit ich ihn kenne, if es ein. In der That machten die Herren vom Gericht ſich nicht irgend etwas als Fingerzeig noch finden nöthigen Schellen bei ſich.“ 

muthiger und braver junger Mann, deſſen That die] Miene, den Abhang hinabzullettern, indem ſie fich | werde. „Wird hoffentlich nicht nöthig fein, er ſoll ſchon 


größte Anerkennung verdient.“ von den Bergſteigern die beſten Stellen, ſowie die] Die oben Zurückgebliebenen verhielten ſich mittler⸗ gutwillig mit uns gehen; möchte jedes Aufſehen 
„So iſt er Ihnen von früher her bekannt?“ Handgriffe zeigen ließen. Plötzlich wandte ſich der] weile äußerſt ſchweigſam. Während die beiden vermeiden, Herr Rath! da die Leutchen zu ſehr 
„Das nicht,“ verſetzte der Doktor zögernd, „un- Kriminalrath zu dem Maler. Herren vom Gerichte hin- und herſchritten und mit von dem Burſchen eingenommen feinen. Wenn ich 

ſere Belanntſchaft Datirt erſt von heute Morgen. „Zeigen Sie mir doch gefälligſt, Herr Wielandt, ſcharfem Blick den Erdboden unterſuchten, um viel⸗ mir einen Vorſchlag erlauben darf — 

Doch braucht man nicht Kriminaliſt zu ſein, um wie Ste dort hinunter und wieder herauf gelangt leicht Spuren eines Ueberfalles oder Kampfes zu] „Reden Sie, Herr Aſſeſſor!“ 

dieſes Geſicht als ein unverfälſchtes und ehrliches find.“ entdecken, blickte der Doktor den Abhang hinunter, „So ſuchen wir ihn unter dem Vorwande, feiner 

zu erkennen.“ Gerhard trat an den Rand des Abhanges und Wielandt aber finſter und unruhig vor ſich hin, da Ausſage noch zu bedürfen, freiwillig zu entführen. 


Der Rath erwiederte nichts, ſondern verließ, von] bezeichnete mit ſicherem Blick die Stelle, wo er ſich ihm die Art und Weiſe, wie jene Herren ihn be⸗ Dort auf unſerm Gericht können wir die Verhaftung 
feinen Kollegen begleitet, das Haus, während der] hinabgelaſſen und wo der Strauch ihn im Stiche handelten, unerträglich dünkte, und die Unruhe um in der Stille ausführen.“ 
Doktor ſich zu Wielandt geſellte und mit dieſem] gelaſſen hatte. die Lieben daheim ſich auf feinem Geſicht ausprägte. CFortſetzung fol 
harmlos plauderte N . „Als ” mich Haletäut von dem Stun wie. „Betrachten Sie, bitte, den — leber Acer!“ Tepung 50 


ep 7 N 


„= Pol, Sen- Damen Baugewerkſchlle in Hörer a. b. eier. 
| 


Der Sommer-Rurjus. beginnt am 1. Dat und der Vorımterricht 16 April Der "MWinter-fir 
remen direlt nach Amerika r . Minnie, Toka aheeiee en 
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Zu den 3 
Einfeguungen® 


eo ich zu meinen bekaunt billigſten 
7 7 Engros-Preisen 
m 


ein großes Lager in 


wird die Abgangsprüfung nach den Vorſchriften der Prüfungsordnung für die preußiſchen Baugewerk⸗ 
En 1 f(ſchulen vom 6 September 1882 abgenommen. 
» ee A ehe ee Preiſe, augenblicklich nur Anmeldungen bein Direktor Mällinger. 
ark; beſte B 


"FISCHER & Brüurn, BREMEN, Curort Teplitz-Schönau 


Schiffs⸗ — 


— j in Böhmen; seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse. alkalisch -salinische 4 
Mattfeldt 122 Friederiehs, Sommer Seinon vorne u 1 e er * Jahres. 9 5 Panzerkp satig 45 
nit 
7 Stettin, Bollwerk 36, i Verabreichung eigener nd aller, sramden Mineralwässer in e Funlung durch die 8 10 I 8 
0 st: * € 
erpebiren Paſſagiere aner eee durch, seine unüibertroffene W ren Garde Ae ä 0 HN von 8 05 90, 5 25, 1,50, 8 
0 * und a 0 
von Bremen 15 eee BAR eee eee e — 75 
! Tachkrandheiten aus Schuss- nnd Hiebwunden, nach Knochenbrüchen, bei Gelenk- Weiße geſtickte 1 
steifigkeiten und Verkrümmungen. 12 
N IBB aa K | k K Pruchtvolle, völlig geschützte Lage in weitem, von den prächtigen Hochwäldern des Damenröcke, 1 
Erz- und Mittelgebirges umrahmten Thale. Mildes. gleichmä issiges Klima. Grossartige Park- 
und Garten-Anlagen. Concerte des städtischen Curorchesters und österreichischen Militär- * Damenbeinkleider, Damen 1 
mit den Schnelldampfern des kapellen. Reunionen, Theater mit Opernvorstellungen u. s. W. Cursalon, Lesekabinet, 
Fllen A Wü ** gende uten gewahrt Aa Kaiserbad, das Steinbad und f 15 hemden, Steppröcke 1 
Nordde zutschen Lloyd. das r ene dns e und das Neubad in Schönau, sowie zahlreiche Logis 6 in meiner eigenen und ſauherſten Konfektion 1 
Alle Auskunft unentgeltlich. ” Er Jahres 1882 in Teplitz-Schönau 32.197 Fremde. 48 und nur von beiten 5 gemrbet., zu 628 
FF. . EEE WERE EN TEE Alle „uskünfte ertheilen und Wehnungabestellungen besorgen: für rn das meinen unvergleichlich illigen Preiſen 
Zum Ausverkauf! Bäderinspeetorat in Teplitz, für Schönau das — in Schönau 1 Glase W Rüſchen, Spitzen. 15 
acee⸗Handſchahe ꝛc. ꝛc. 
Sommer: u. Winterüberzieher von 9 „ an, Sommer 4 E 
u. Winterfaguets, Hoſen von 1,50 an, komplette An⸗ 1 Oberhemden und Chemiſetts 3 
füge, ſowie Einſegnusgsanzüge für Knaben, ein großer | 67 in großer Auswahl und ſehr preis werth. 2 
often neue Stiefel von 6 A an, feine Damen» und 8 FR BR 7 
heise in Zeug und Leder, jeh: billig, Hüte von eo Osen um, E 
1: en BORN 2 1 eee von N 2 0 empfehle ich meine neue Wala nit großem — Wäſche⸗ und Korſett⸗Fabrik, = 
„ Tiſch, Klapptliſch, und 3 verſchließdaren Schiebkäſten, vielen Apparaten und Ver⸗ 1 2 1 
artie Cyliuderuhren, Militärutenſilten, * neue b ch nicht da eweſenem Preiſe. 132, große omſtraſe en E 
unt Gcger, ble e nen 660 an, 5 age bers 227k. TLIIIIINIIYTYH 
don 1 % an, Waffen aller Art find bill. zu beit, bei 2 ö n 


M. Wriedläuder. Bollwerk, Bub enhaus 8, 8, 8. 
Bitte genau auf Firma zu achten. 


Kegel⸗Kugeln, 


eigenes Fabrikat, 0 Pockholz, Buchsbaum und Weiß⸗ 
buchen halte ich in allen Größen wie auch buchene 
Kegel ſtets vorräthig. Aufträge von außerhalb be⸗ 
fördere ich prompt und reell. 


Fabrik von W. Cramer, Saalfelt, Thüringen.“ Die Weinhandlung 
ae 5 155 Sen — Yon un 29000 Nahm inen geliefert J. W. StockehrandinDirne: Rh. 


empfiehlt garautirt reine 


5 Moſel⸗ u. Rheinweine, pr. tr. v. 80 Pf bis 3 Mk., 
2 Bordeanxweine, 120 Pf bis 3 Mk., 
Brobefüäſſer, ca. 4 Liter ni er 6 Fl. Inhalt 6 Mk., 


do. Bordeaux, ca 4 Eiter od. 6 Fl. Jahalt 7 Mk., 


natürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts an Chlo- 


Aus. Matter, Drechslermſtr., gr. Oderſtraße 25. riden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild eröffnendes und inkl. Fuß und Porto per Nachnahme oder voch. Ein · 
Die Brückenwaagen Ban⸗Anſtalt von Alpers kräftig auflösondes Heilmittel empfohlen, Terdient n bei endung des Beirages : Breisliiten franko. 
s bewä ————— Bᷣ—ꝛ— — 
Fabre n Gemtefimallehe Bieh und Drrtitale Aten e, Ee Se dee eg ser nisses Bezugn-Quelle, ma 
rücken Waa A 4 d 3 . Magen: und Darmkatarrh, 6 Ver⸗ U W im 
gen gediegendſter Arbeit nach den neueſten ſtimmung, Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Blutwallungen ze. ngäar- ® © 
verbefferten Syſtemen zu billigſten Preiſen. Für Ne Friedrichshall bei Hildburghauſen. Brunnen- Direktion. unter Garantie anverfülschter Naturwein, anerkannt 


flektanten ſtehen ſtets fertige, auch im Bau begriffene 


2 ˙ . ͤꝛ . ¼ 


10 N 9 1 Prämiirt Lyon 1872, Wien 1823, Paris 1828 Silberne Medaille. 
Bücsffinten mit Grpreß 7 Saxlehner's Bitterquelle 
zügen, Pürſch⸗ und Scheibenbüchſen, Salon⸗ und 


Gartenbüchſen, Revolver u. ſ. w., beſte und Hunyadi Janos 


neueſte Syſteme, liefert unter Garantie für beſte 

Arbeit und guten Schuß zu billigſten Preiſen, 

er Munition u. Jagdutenſilien zu Fabrik⸗ 

* durch Liebig, Bumasen, Fresemlus analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 
zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Zlirsch, Spiezelberg, Scan- 
zoni, Buhl, Nussbaum, Eemarch, Kussmaul, Friedreich, Sehuize, Eh- 

stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Fr. Kühner, Büchſenmacher, 
Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


Stettin, Brel eſtra e T. 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in »'len soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten Ren ausdrücklich Saxlehner'es Bitter wasser 


au verlangen. Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


bestes Stärkungsmittel für Kranke und Schwache 
Feiner süsser W FI. ER. f, 30, PM, 
feiner Tokayer a Fl. MK. * Glas 
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wie diverse andere Sorten Ungar-Tafel- u- Sani 
'tätsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französ., 
spanische und Rheinweine empfiehlt 
‚Franz Boceker, gr. Wollweberstr, 18 u. 80. 
NB. Zugleich mache auf meine Ungsrweinstube 
aufmerksam, 


| Dachiebiefer: 


engl. u. italien. Patentſirſten und Platten; 
Ziegeln: 
Hintermaurer, Verblender, Klinker, Dachſteine, 
Dachfalzziegeln; 3 
Drainröhren, Oefen ꝛc. 
offerirt vom Lager und auf Lieferung 
er sehnltz, Stettin, Moltkeſtraße 1. 
Ein junger Mann, der das einj.-freimllg. Jeugniß 
Ie ſucht in einem Materialwaaren Geſchäft en gros 
4 en detail als Lehrling Stellung. Offerten erbeten 
an F. Briem, Briefen 1 Weſtpfr. 


| 

Für Weingroßhäuſer 

ſucht ein in Berlin auſäſſiger, auch i. d. Provinzen 

ſ. gut eingef. Agent Vertretung reſp. Reiſeſtelle Adr. 

‚unter A. E. 109 poſtl. Berlin, Potsd mer Bahnhof. 
Ich ſuche einen Prädikanten. Leichte Stellung. 
Lottin i. Pomm. Glosemeyer, P. 
Ein gewandter Detaillift mit beſten Zeug niſſen, wel⸗ 

cher ſchon in gummi⸗techn Artikeln gereift hat, gegen⸗ 

wärtig in einer feinen Kolonialwanzenfandlung thätig, 

lucht Engagement als Verkäufer, Komtotrift od 1 

Gefl Offerten u. 11. &. 100 poſtl Leisnig i. S 


Eine Zucker⸗Raffinerie ſucht aun hiefigen Platz 
— einen gewandten Vertreter 


zum Verkauf ihres Fabrikats. 
Offerten unter E. 603 an Rudolf Mosse, 


| Spiegel und Polſter ⸗ 
maaren-Fabrik 


Max Borchardt, 


Meutlerſtraße 16—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von Nur reel! 
5 beiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein. 
5 fen bis zu den eleganteſten zu noch nicht bager 
enen billigen Preis en 


Vrabdenfmäler 


in Granit, Marmor u. Sandſtein 
empfiehlt in großer Auswahl zu 5 
billigſten Preiſen. 


Ed. Fädrich, TEE EEE SERVER ROTEN ERFURTER 


Silberwieſe, Wieſenſtraße ö, nahe der 


Hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß ich am 1. April d. J mein ſeit 10 Jahren unter 


BE Beyer's Hötel, Berlin, Schadowstrasse 1a. 


geführtes Hotel nach dem neu aus geſtatteten Nebenhanfe 


Schadowſtraße 1b. 


verlegt und unter meinem eigenen Namen: 


„Lauters Hotel“ 


weiterführen 3 er bitte, das mir bisher in fo reihem Maaße geſchenkte Vertrauen auch nach 
meinem neuen Hauſe gütigft übertragen zu wollen. Hohadtungscoll 


Adolph Lauter. 


—— — 


rothem Papier mit neben. 
stehender gesetzliche ge- 


Warnung. 


. neuen Brücke. schützter Handels- Marko, 
— Eiſerne Grabgitier und Krenzt Veraniasst durch vielfäl. das Portrait des Erfinders Nürnberg. 
= — A Ä e eee Sunne Man wolle ‚gen Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, 
2 H. Müller, e ce Bale, nur, in Original tüchtiger Schloffer ſucht eine Stelle als 
k machen wir die resp. Wieder- u Maſchiniſt bei. Schloſſer. Auskunft er⸗ 


J. C. Frese & Co., 


alleinige Fabrikanten des 
echten Hamburger 
Thees, 
eg HAMBURG, 


Dentſcheſür. 5%, 

empfiehlt fein La⸗ 

ger von Billard: 

und Quenes, 1 fertigen Reſtauratione 
Tiſchen und "Buffets. 


Verkäufer and Konsumenten 
deeselber s darauf aufmerk- 
sam, dass nur der Hamburger 
Thoe echt und von uns fabri- 

dirt ist, dessen Verpackung % 
ia % und Ya Packeten im 


theilt W. Grassmann. 


Ein Sohn achtbarer Eltern findet ia unſerem Mas 
tertalwaareugeſchäft ſofort Stellun⸗ als Lehrlin 
; A. Hannemann Nae 


flüſterte der Kriminalrath feinem Kollegen zu, „ſieht 


f 


